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Ernst Michel der „GISEC ernstzunehmende Laientheologe“
Es LuL eiınem nıcht guL, der Zeıt weıt VOTAaUS dungstheorıe zielt auf eine Korrektur des bürger-
se1n. So erging zumındest Ernst Michel 887 — lıchen Wissensbegriffs, hın auf eın „befreiendes

der in seinen Publikationen katholische Wıssen“ Zur Bewältigung konkreter Lebensnöte.
Lehre un heutiges Denken mıteinander VeCeI- Arbeiterbildung 1st tür ıhn „Samarıiıterdienst
bınden suchte und dabe; mM1t dem kırchlichen Leben“
Lehramt in Kontlikt kam: Er geriet auf den Die Tätıgkeıit der AdA bot Michel einen
Index der verbotenen Bücher. Worıin liegt heute ıdealen Ausgangspunkt seiner kulturpolitischen
die Bedeutung des Mannes, den Walter Dirks un!: theologischen Interessen; gehörte sehr
den AOFStCH ernstzunehmenden Lai:entheologen“ bald ZALT geistigen Spitze des lınksrepubliıkanıi-
nannte”? Welche prospektiven Grundkategorien schen relses die VO: Friedrich Dessauer B
se1ines „heilsmäfßsigen Denkens“, die sıch 1n sSe1- gründete „Rhein-Maıiınische Volkszeitung“, för-
C111 Büchern War unsystematisch 1n der Anlage, derte Oort seınen Schüler Walter Dırks, schlofß
aber einheıtliıch 1ın den Themen entwickelten, SCL- sıch 1929 den „relıg1ösen Sozialisten“ wen1-
Z auch ach dem 'Tod des Vordenkers konzilıia- SCI 4US ıdeologischer Überzeugung enn AUS

OE Grundgedanken Wegmarken für den heuti- ethischem Impetus und lebte eın jedwedem
Ghettokatholizismus tremdes ökumenischesgCH theologischen un! insbesondere ethischen

Dıskurs? Stellt Michels „Sıtuationsethik 4US dem Christentum: In 38r Verbund mit den Den-
Glauben“ eıne gültıge Christentumsauslegung, kern der Begegnung Ww1e Martın Buber, Romano
eın real lebbares Ethos dar?! Guardıni, Paul Tillıch, Franz Rosenzweıg, Vik-

Im hessischen Klein-Welzheim geboren, VCI- LOr VO Weıizsäcker, kugen Rosenstock und
brachte Michel seine Schulzeit 1ın Bensheim Theodor Steinbüchel dachte Miıchel A4UuS der alle
der Bergstrafße 1n der Nachbarschatt Martın Lebensbereiche ach dem Ersten Weltkrieg ertas-
Bubers, M1t dem ıhn eine lebenslange Freund- senden Krise, 1n der die Glaubensexistenz durch
schaft verband. Er studierte 1n Heıdelberg und eıne Rückbesinnung auf iıhre ursprunghafte
München Germanıistık un Kulturgeographie, Bezüglıchkeit 1n der Begegnung mıt (3Oft ıhren
Lrat 1er $ruh MI1t arl Muth und dem AHoch- Ort wiederzutinden VECIMAaS.
land“ 1ın Kontakt, arbeıtete 7zwischenzeıtliıch als Es wiırkte Ww1e eiıne Sensatıon, als Michel in
Lektor und wurde 1914 miıt einer Arbeıt ber der aufbruchbewegten Stımmung der Zwanzıger
Montesquıieu promovıert. Neben der Arbeit 1m 1n dem VO ıhm herausgegebenen „Zeitbuch“
Schuldienst unı! spater als Dozent 1ın verschıiede- „Kırche und Wirklichkeit“ (1923) die ftührenden
LIECIN Bereichen der Erwachsenenbildung entsLAN- Katholiken Deutschlands 1n einem gemeinsamen
den lıterarısche Arbeiten über Goethe der ıh: Diskurs ber die „Glaubensfrage als Indıkator
während se1nes BaNZCHl Lebens ber tesselte der Not der Beit® zusammenfü  e Hıer schlug
un: ber Hölderlın; setzte sıch MI1t der selbst krattvoll sein Lebensthema des

Rudolt Steiners 1n eıner „agg1ıornamento“ MI1t dem Autsehen erregendenAnthroposophie
„Streitschrift“ (1921) auseinander und wurde 1mM Beıitrag „Erneuern wirst du das Antlıtz der

rde“ d} den 1947 SQ Hınblick auf dıegleichen Jahr VO Gründungsrektor Eugen
Rosenstock-Huessy als hauptamtlicher Dozent christliche Sıtuation der Gegenwart” als „Reno-

die „Akademie der Arbeıt“ 1n Frankturt vatıo. Zur Zwiesprache 7zwischen Kırche und
Maın berufen, der en geistiges Profil bıs Welt“ überarbeıtet herausbrachte. Der Gedanke
ZU!T Schliefßßung durch die Nationalsozialisten 1mM der yeschichtlichen „Renovatıo“ VO Kırche und
Jahr 1933 mafßgeblich pragte. Seine Lebensbil- Welt, VO Gesellschaftt und Exıstenz wurde DAl
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zentralen Movens, AB inneren methodischen 1n der Verantwortung christlicher Weltdurch-
Prinzıp Michelschen Denkens. 1926 erschıen seın dringung wurde seiınem Hauptanlıiegen.
bahnbrechendes Buch „Politik aus dem Jau- Gegen alle interpretatorischen Reduzierungen
ben‘  “ das obgleich rasch indızılert bıs heute un! Verkürzungen auf den polıtischen Michel
Formel für eın die politische Theologıe wegwel- der WeLimarer Zeıt 1St davon auszugehen, da
sendendes (sozial-J)ethisches Standortbekenntnis Michels Denken ın der theologisch-anthropolo-
wurde yisch-ethischen Ausrichtung seiınen Schwerpunkt

1933 enthoben iıhn die Nationalsozialisten tindet. Wiıchtig 1st, sıch die Konstituentien SEe1-
seiner Ämter f Er mui{fßte kläglıch als treiıer Schritt- NCcs stark bıblisch rückbezogenen Denkens als BIO-
steller seine fünfköpfige Famiıulie ernähren. Dabe: Res Rechtfertigungsszenar10 1M Rhythmus der
bot ıhm auch dıe „Frankfurter Zeıtung“ C111 Grundkategorien VO heilsgeschichtlicher Begeg-
Forum verdeckten publizistischen Wiıderstands. NUNS Krisıs Umkehr Zu Glauben Renova-
1934 veröftentlichte se1ın zentralen konzıliaren t10 durch eine Sıtuationsethik aus dem Glauben
Aussagen vorausgreıfendes Buch „Von der kırch- vorzustellen un: diesen Prozeß CI12 die ethi-
lıchen Sendung der Laıen“, das dem sche Fragestellung bıinden Es gilt, sıch der
Tıtel „Vom christliıchen Weltamt“ 1960 überar- verlorengegangenen heilsgeschichtlichen rund-

dımensıon christlicher Exıstenz wıeder bewußtbeitet und erweıtert herausgab. In dieser Lıinıe
tolgte 193 / dıe berühmt gewordene Auflage werden, Au der präsentisch-eschatologi-
der Schritt „Dıie moderne Ehe 1in Krisıs un schen Grundhaltung leben und handeln
Erneuerung”, die krattvoller und konsequenter Das Heıl o1bt dem Menschen ebenso die Rıch-
1948 dem Titel „Ehe Eıne Anthropologie tung w1e den geschichtlichen Raum seiner Ex1-
der Geschlechtsgemeinschaft“ Ne  — erschıen. Dıie VOTVL. WDas Eschaton ereignet sıch präsentisch
Ehebücher zeıgten vielen Hıltesuchenden wichti- 1ın die Zeıit hineıin, Iso 1n heilsgeschichtlich-situa-
C och unbegangene Wege auf, etwa mABa t1ver Form, die Zeıt 1St der eine auf Glaubens-
Sakramentalıtät der Ehe der Z Problem VeI- annahme der Ablehnung (Unglaube=Sünde)
Ntitworteife Elternschatft. Entscheidend für die überantwortete „krisische“ Kaıros, der dem
Entwicklung sel1nes Denkens WTr die Ausbildung Menschen entsprechend seinem Entscheid iın der
ZUuU „behandelnden Psychologen“ zwiıischen Umkehr die Kompetenz beftfreiten Handelns aus

1938 und 1940 Nach dieser „Lebenswende“ dem Glauben verleıht, der ıhn gesetzesgebun-
begründete seine Praxıs 1n Frankfurt, den 1mM Unerlöstsein ethischer 5Systeme gefangen-
überwiegend die schweren Jahre ın eiıner Art halt.
innerer Emigration verbrachte. Miıchel lıest sıch als geschmeıdige katholische

Nach dem Krieg wurde ‚WAar rehabilitiert Varıante eines lutherischen Rechtfertigungsden-
und hielt bıs 1956 Lehrveranstaltungen der ens Rechtfertigung geschieht AaUus dem Glauben
Unhversität Frankfurt ab och ZOR sıch ZUrTr durch das sıtuatıv-gläubige Iun Gerade hinsıcht-
Enttäuschung einstiger Weggefährten weıtge- ıch einer weltbezogenen Laienspiritualität denkt
hend AUS dem öffentlichen Leben zurück und Michel dem Konzil weıt VOTLTAaUS5: An den einzel-
ahm die ıhm angetragenen polıtischen un: WI1S- NCIL, den Laıen, ergeht die Sendung Zzu prophe-
senschattlichen ute nıcht mehr d} sondern VG1I=- tischen Weltamt (Apostolat), 1m Zwischen VO

suchte 1m stillen verwirklıchen, W 45 in sSEe1- Kırche und Welt aut Welt hın mündig-autonom
11C)  w Büchern publizierte. Über den spaten handeln.
Miıchel wırd leiıder oft wen1g gesprochen. Kırche wirkt also 1n der Schnittpunktexistenz
Hıer lag se1n truchtbarstes theologisches Schaf- des berutenen gläubigen einzelnen, nıcht als
ten: eın Hauptwerk „Der Partner Gottes. We1- lediglich moralisierende un! machtpolitisch ag1e-

christlichen Selbstverständnis“ rende Institution. Dabe] handelt die christlicheSUNgECN 708

erschien 1946 un:! markıiert seine fundamental- Weltperson nıcht als vereinzelte, sondern S1e 1st
ethischen Leitgedanken. Es WTr die Wende hın „Person iın Gemeinschaftt“ AUS$S der Kraft kırchli-
Zzur „Rettung un: Erneuerung des personalen cher Sendung: Nur 1n der Weıse eines „eschato-
Lebens“ (1951): dıe „Gläubige Exıistenz“ (1951) logischen Transformationsprozesses“, Michel,
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tinde auch die Kıirche als „Urzelle des als Geschöpf angerufen wiırd un! dem direkt
Aons  « ihrem eigentlichen Bestimmungs- Ww1e indirekt 1ın der Glaubenshingabe und 1m
grund, dem „Werk des heilenden Dienstes“, Glaubensvollzug des sıtuatıven Samarıterdienstes
rück. S1e spricht sıch durch die Transformation verantworftfet Ntworten MUu: Der Glaube als
der Glaubenskraft eines beispielhaften Gemeıin- tragende Exıistenztorm des namentlıch Berutenen
schaftsaufbaus VO berufenen einzelnen 1iın die 1st selbst ursprunghafte Dialogform, die auf das
Alltagsformen hın aus. Zwischenmenschliche hın die Ehe 1st 1l1er Para-

Fundament dieser real-utopisch-ekklesiologi- dıgma und Abbild schlechthin existenz1ali-
schen Anthropologie 1st das 1mM Iun verıtiz.e- sieren 1St. In der Begegnung enträtselt sıch ErSst
rende personalıstische Verstehen des Menschen, das Ich 1n seinem eigenen Daseın und wächst ZUr
bei dem Rosenzweıg und Buber Paten standen. mündıgen christlichen Weltperson.
Denn der Mensch 1st der berufene Partner (5301= Peter Reifenberg
LeS; dessen Würde sıch aus dieser Urbegegnung
ableitet un:! der seinen rund darın sıeht, da{fß Reifenberg, Sıtuationsethik aus dem Glauben.
sıch Zuerst als das aut die transzendente Macht Leben und Denken Ernst Miıchels (1889—1964) (St.
hın angelegte DDu erfährt, VO dem namentlich Ottilien 1992
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